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Woitsch:

Ich sang auf dem Wege. Es half mir wenig.
Seufzend hielt Rast ich und dachte, wie leicht es bei schneefreiem Wege gewesen.
Einen Berg noch galt es zu überwinden. Voll Sehnsucht blickte ich hin nach Süden.
Doch der Schnee war zu mächtig. Ich kam nicht ans Ziel.

Zach:

Ich summe bei meinem Ausflug vor mich hin und kann mich nicht sattsehen.
Unwillkürlich seufze ich (bei dem Gedanken), daß diese schöne Schneelandschaft so leicht

vergänglich ist.
Und doch ist sie ein schönerer Anblick als im Süden der Berge (d. i. in Canton),
Wo die Flocken nur wirbeln, ohne den Boden zu erreichen.

Hier ist nicht das Pferd, sondern der Herr Woitsch ausgeglitten, und nicht der
Schnee war zu mächtig, sondern die chinesische Sprache. Und man muß sich wirklich
wundern, daß solche ganz sinnlose Übersetzungen heutzutage in Deutschland auf hand

geschöpftem Van-Gelder-Biitten gedruckt werden.
Dr. E. v. Zach — Weltevreden.

Friederici Georg. Das puritanische Neu-England. Ein Beitrag zur Entwick
lungsgeschichte der nordamerikanischen Union. (Studien über Amerika
und Spanien. Herausgegeben von K. Sapper, A. Franz und A. Hämel.
Völkerkundlich-historische Reihe. 1. Heft.) 104 SS. in Großoktav. Halle
a. Saale 1924. Verlag von Max Niemeyer. Broschiert.
Schon aus früheren, geschichtlichen Publikationen des Verfassers ist bekannt, daß

er mit den Arbeitsmethoden der Kolonialmächte in der beginnenden Neuzeit als Anwalt
der unterdrückten Eingebornen scharf ins Gericht geht. Die vorliegende Studie be
schäftigt sich mit den puritanischen „Pilgervätern“, die auf der „Mayflower“ von Leiden
kommend im Dezember 1620 bei New Plymouth landeten, dort eine Kolonie gründeten
und darin die Keimzelle des heutigen anglo-amerikanischen Großstaates bildeten. Der
Verfasser leugnet die wenigen Lichtpunkte nicht. Im übrigen aber entrollt sich vor unseren
Augen ein erschreckendes Bild von Ungerechtigkeiten, Grausamkeiten und Fanatismus.
Weniger Temperament im Ausdruck könnte man an einigen Stellen wünschen. Das tut
aber der gediegenen, quellenmäßig belegten Publikation im allgemeinen keinen wesent
lichen Abbruch. Die Kritik im einzelnen ist Sache der Historiker. Jedenfalls findet der ge
schichtlich orientierte Ethnologe in dieser Studie manche Erklärung zur Beurteilung der
Indianerfrage und einer beginnenden Hochkultur. P. Georg HöLTKER, S. V. D.

Thorbecke Franz. Im Hochland von Mittel-Kamerun. Teil 1—4, mit vielen
Abbildungen und Karten (Abhandlungen des Hamburgischen Kolonial
instituts). Hamburg. L. Friedrichsen &amp; Co. 1914—1924.
Durch den Krieg behindert, kamen die vorliegenden Teile des großen Werkes in

verschiedenen Jahren heraus und stellen das Resultat einer Forschungsreise der deutschen
Kolonialgesellschaft nach Kamerun, wie sie genannt wurde, dar.

Der erste Teil: Die Reise: Eindrücke und Beobachtungen, bietet die Schilderung
des Landes und seiner Bewohner, wie sie auf den Märschen in jenen Gebieten Kameruns
von den drei Mitgliedern der Expedition gesehen wurden. Man wird näher mit dem
Gebiete bekannt. Eine Karte ermöglicht die Verfolgung der Reiserouten. Zahlreiche,
schöne, auffallenderweise mehr Landschaftsbilder, vermitteln dem Leser die Eigenart des
Landes. Der letzte Abschnitt dieses Teiles erzählt die Begegnung der Expedition mit den
Pygmäen des Njanti-Gebirges, von denen bislang nichts bekannt war. Diese Zwerge,
welche von den großwüchsigen Negern der Gegend aus ihren Schlupfwinkeln des Ge


